
Laser dirigiert fahrerlose 
Stapler sicher zum Ziel 

Autonome Gabelstapler überneh-
men Transport und mannloses Be- 
und Entladen von Lkw. -S 9

Expo 2010: Endspurt im 
deutschen Pavillon 

In Shanghai bestücken Spezialis-
ten den deutschen Pavillon mit 
Hightech-Exponaten.  -S 3
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Branchenreport: Medizintechnik und 
erneuerbare Energien wachsen stetig 
VDI nachrichten, Düsseldorf, 8. 1. 10, jul 

Die Wirtschaftskrise hat keine Branche unge-
schoren davonkommen lassen. Doch die ei-
nen hat es härter getroffen als die anderen. 
Die VDI nachrichten haben bei denen nach-
gefragt, die mit einem blauen Auge davon-
gekommen sind, so die Medizintechnik, die 
Umwelttechnik und die erneuerbaren Ener-
gien. Umsatzeinbußen verzeichnen auch die-
se drei Branchen, aber der optimistische Blick 
in die Zukunft überwiegt. Dazu haben sie allen 
Grund, denn sie schaffen – entgegen dem 
Trend – neue Arbeitsplätze. Allein die Medi-
zintechnik beschäftigt derzeit 175 000 Men-
schen in Deutschland, die erneuerbaren Ener-
gien rund 270 000. Tendenz steigend.   jul
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Auch 2010 schlagen 
Cybergangster wieder zu 

IT-Sicherheitsexperten wagen den 
Blick in die Kugel. Welche Gefah-
ren lauern 2010? -S 7 

Technik & Wirtschaft 

Zwischen alten Ängsten 
und neuem Optimismus 

Banker rechnen mit weiter stei-
genden Aktienkursen, so das 
neue Kapitalmarktpanel. -S 16

Technik & Finanzen 

Sound-Ingenieure  
spielen mit Klängen  

Die Optimierung von Geräuschen 
ist in der Autoindustrie alles an-
dere als Nebensache . -S 18

Management & Karriere 

VDI Verlag GmbH, Postfach 10 10 54, D-40001 Düsseldorf 
Ungarn Ft 1140,00

Infektionskrankheiten: Fehlende 
Arzneien begünstigen Epidemien 
VDI nachrichten, Bonn, 8. 1. 10, ber 

Seit den 1970er-Jahren grassieren immer 
neue Infektionswellen: HIV, SARS, Ebola, 
Vogelgrippe und jetzt die Schweinegrippe. 
„Der Erreger der Schweinegrippe ist nicht 
harmlos. Die Symptome verlaufen nur 
mild“, erklärt Christian Drosten vom Insti-
tut für Virologie der Uni Bonn gegenüber 
den VDI nachrichten. Das liege vor allem an 
einer Verwandtschaft des Schweinegrippe-
Erregers mit dem Virus der russischen Grip-
pe, die in den siebziger Jahren grassierte. 
Viele ältere Menschen besäßen deshalb ei-
nen Kreuzimmunschutz, der sie vor der 
Schweinegrippe bewahre, so der Experte. 
Indes wächst die Bedrohung durch Krank-
heitserreger noch, da sich stetig neue Resis-
tenzen der Erreger gegen Antibiotika aus-
bildeten. Der medizinische Fortschritt aber 
stockt, weil Investitionen in die Arzneimit-
telentwicklung fehlen. ber -S 3 

Der Erreger der Schweinegrippe sei nicht 

harmlos, mahnen Virologen. Foto: Apothekenkammer NRW

„Elektroauto ist kein Allheilmittel“ 

Ein „Smart Grid“ soll besser als das bestehen-
de Netz Strom aus erneuerbaren Energien in-
tegrieren. Als Stromspeicher nennen viele das 
Elektroauto. „Aber auch Gebäude sollte man 
nicht unterschätzen, die sind als Strompuffer 
mindestens ebenbürtig“, so Ralf Christian, 
Leiter bei Siemens fürs Netzgeschäft. -S 2 

Exklusiv 

Ralf Christian,  
CEO des Bereichs 
Power Distribution 
bei Siemens 
Foto: Siemens 

„Besser Schulden hinterlassen  
als einen Scherbenhaufen“ 

Nach schwerer Rezession scheint sich die 
deutsche Wirtschaft zu erholen. Doch wie sta-
bil ist der Aufschwung? Ifo-Präsident Hans-
Werner Sinn warnt im Interview vor allzu gro-
ßem Optimismus. Deshalb plädiert er für wei-
tere Steuerentlastungen auf Pump. -S 15 

Prof. Hans-Werner 
Sinn ist Präsident 
des Ifo-Instituts in 
München 
Foto: Urban

Mit 828 m Höhe ein echter Wolkenkratzer 

Mehr als 12 000 Ingenieure, Architekten, Techniker und Konstrukteure haben den 

spektakulären Bau bis ins kleinste Detail erdacht, geplant und konstruiert, der 

am Montag in Dubai mit einem grandiosen Festakt in Betrieb genommen wurde. 

Entworfen hat den Turm Burj Khalifa der US-Architekt Adrian Smith, Bauherr ist 

Scheich Mohammed Bin Rashid al-Makthoum von Dubai. Viel Know-how deut-

scher Unternehmen floss in das Projekt: Das bayerische Tiefbauunternehmen 

Bauer sorgte für festen Stand im Wüstensand; dank einem Betonfließmittel von 

BASF konnten Putzmeister-Maschinen den Beton mehr als 600 m hoch pumpen; 

alle Schließsysteme des 450 000 m2-Gebäudes kommen von CES in Velbert; 400 t 

Edelstahl von Thyssen bilden die Außenhaut des Turmes; Halfen-Schienen aus 

Langenfeld halten die Fassade und Henkel-Kleber 95 000 m2 Parkett. rok 

Foto: dpa

Ingenieurstudium: 
Chance für  
sozialen Aufstieg 

VDI nachrichten, Düsseldorf, 8. 1. 10, has 

Unter Ingenieuren gibt es mehr Auf-
steiger als unter anderen Akademi-
kern – auch unter Hochschullehrern. 
Das zeigen zwei Befragungen: eine 
unter den Professoren der Ingenieur-
wissenschaften und der Informatik 
an der TH Aachen und eine von Pro-
fessoren aus Leitungsgremien der in-
genieurwissenschaftlichen Fakultä-
tentage an den Universitäten, die den 
VDI nachrichten vorliegen.  

Danach liegt der Anteil der Aufstei-
ger bei knapp zwei Dritteln der insge-
samt 211 Befragten. Als Aufsteiger 
zählen Ingenieure, deren Elternteile 
beide nicht studiert haben. Nach Ein-
schätzung von Gerhard Müller, Pro-
fessor an der TU München und Vor-
sitzender der Fakultätentage, dürfte 
dieses Ergebnis auch auf die anderen 
technischen Fakultäten zutreffen.  

Ein hoher Anteil an Aufsteigern fin-
det sich aber nicht nur unter den In-
genieur- und Informatik-Professo-
ren, sondern bei den Ingenieuren 
insgesamt. Jeder zweite komme aus 
einem nicht-akademischen Eltern-
haus, sagt Lars Funk, Bereichsleiter 
Beruf und Gesellschaft im VDI. Bei 
Juristen und Ärzten hingegen ist der 
Anteil der Aufsteiger deutlich gerin-
ger, so Michael Hartmann, Elitenfor-
scher von der TU Darmstadt.  

Durchlässigkeit ist nicht nur ein 
bildungspolitisches Ideal, sie ist auch 
für die Wirtschaft von zentraler Be-
deutung, sagt Manfred Nagl, Infor-
matik-Professor an der RWTH Aa-
chen und einer der Autoren der Un-
tersuchung. Wie Hefe einen Gä-

rungsprozess auslöse, würden sozia-
le Aufsteiger eine Gesellschaft in Be-
wegung halten.  

Doch diese Aufstiegsmobilität ist in 
den vergangenen 40 Jahren geringer 
geworden. So lag der Anteil der Auf-
steiger unter den Professoren, die um 
1970 berufen wurden, noch bei 71 %. 
Unter den Hochschullehrern, die in 
den vergangenen Jahren berufen 
wurden, waren es nur noch 43 %.  

Interesse junger Menschen an tech-
nischen Berufen, das sich besonders 
nach 1993 bemerkbar gemacht habe, 
als sich die Berufschancen für Inge-
nieure drastisch verschlechterten. 
Und gerade für Aufsteiger müsse sich 
ein Studium lohnen. Außerdem gebe 
es einen Trend zu den so genannten 
Bindestrich-Fächern, die zwar einen 
Anteil an technischen Inhalten hät-
ten, aber nicht zu den Ingenieurwis-
senschaften gezählt würden, z. B. die 
Biotechnik.  

Hinzu komme, dass die so genann-
ten bildungsfernen Schichten kleiner 
geworden seien, sagt Nagl. Machten 
1950 Arbeiter und Bauern noch 68 % 
der Erwerbstätigen aus, lag deren An-
teil 2006 nur noch bei 28 %.  

Der Elitenforscher Michael Hart-
mann sieht aber ein deutlich größe-
res Potenzial von sozialen Aufstei-
gern. Da mehr als 70 % der Frauen 
und Männer in Deutschland keine 
Akademiker seien und der Hoch-
schulabschluss zum entscheidenden 
Kriterium für den Aufstieg gemacht 
werde, sei das Reservoir von Aufstei-
gern noch sehr groß. 

Hartmann macht drei Ursachen für 
die abnehmende Zahl von Aufstei-
gern in den technischen Fächern ver-
antwortlich: in den 90er-Jahren 
schlechte Berufsaussichten für Inge-
nieure und das Einfrieren der Bafög-
Sätze, nach 2000 die Einführung von 
Studiengebühren.  

Doch auch in den Zeiten, in denen 
die Durchlässigkeit größer war als 
heute, schafften es die Aufsteiger un-
ter den Ingenieuren in der Industrie 
in der Regel nur bis zu einer Sach-
bearbeiter- oder Expertenposition, 
in Führungsfunktionen kamen sie 
kaum, resümiert Hartmann. Anders 
in der Wissenschaft: Dort seien die 
Karrierewege für Aufsteiger traditio-
nell offener als in Unternehmen.  

HARTMUT STEIGER 
- www.4ing.net

M: Jeder zweite Ingenieur kommt aus einem nicht-

akademischen Elternhaus, selbst unter den Professoren ist der 

Anteil der Aufsteiger hoch. Das zeigt eine Untersuchung der 

Fakultätentage der Ingenieurwissenschaften und der Informatik. 

Allerdings geht der Anteil der Aufsteiger zurück, auch unter  

Studenten an Fachhochschulen.  

Projekte des Jahres 2010 
alarmieren Datenschützer  

VDI nachrichten, Düsseldorf, 8. 1. 10, rb  

„2010 steht viel an“, weiß Rena Tan-
gens, Mitbegründerin des Daten-
schutzvereins Foebud. Der Elektro-
nische Entgeltnachweis, kurz Elena, 
in dem seit Januar Daten von über 
40 Mio. Arbeitnehmern in Deutsch-
land gesammelt werden, sorgt bereits 
für Schlagzeilen. Doch auch die Ge-
sundheitskarte und den neuen Per-
sonalausweis, der mit Fingerabdruck 
und RFID-Chip an Bord im Novem-
ber kommt, beobachtet der Foebud 
genau. Viele Bürger sind zudem ge-
spannt, wie tief die Einblicke von 

D: Elena,  

Körperscanner, Vorratsdaten-

speicher – die Liste der daten-

sensiblen Themen reißt in  

diesen Tagen nicht ab. Auf 

deutsche Datenschützer war-

tet 2010 jede Menge Arbeit.  

Google Street View in deutsche Vor-
gärten sein dürfen. 

„Schon 2009 war ein spannendes 
Jahr“, erklärt Tangens rückblickend. 
Stolz ist die Bürgerrechtlerin auf die 
Verfassungsbeschwerde gegen die 
Vorratsspeicherung von Telefon- und 
Internetdaten, die zurzeit in Karls-
ruhe verhandelt wird.  

Wie kaum ein anderes Jahr zuvor 
war 2009 geprägt von Datenschutz-
skandalen. Bei der Telekom gingen 
Mio. Daten verloren, die Bahn, Schle-
cker und andere bespitzelten ihre 
Mitarbeiter, Hacker konnten auf Kre-
ditkarten und die Jobbörse Mons-
ter.com zugreifen. Über das von der 
EU abgesegnete Swift-Abkommen 
erhalten US-Terrorfahnder Zugriff 
auf europäische Überweisungen.  

Hoffnung ruht auf Sabine Leut-
heusser-Schnarrenberger (FDP), die 
sich bei ihrem Amtsantritt Ende Ok-
tober 2009 vorgenommen hat, den 
Datenschutz zu modernisieren. 
Nach den Anschlägen vom Septem-

ber 2001 habe der Staat viele Kon-
troll- und Überwachungsmechanis-
men aufgebaut, erklärte die Bundes-
justizministerin. „Über ein Jahrzehnt 
kam sicherheitspolitische Präventi-
on im Zweifel vor Freiheit“, sagte die 
Liberale in einem Interview und ver-
kündete als ihr „größtes Projekt“ die 
Modernisierung des Datenschutzes.  

Das fordert auch der Bundesdaten-
beauftragte Peter Schaar. Dabei 
könnten auch Internetthemen wie 
die Kontrolle des Surfverhaltens inte-
griert werden. Insgesamt müssten 
die Bürger mehr Kontrolle über ihre 
Daten bekommen, forderte Schaar 
auch angesichts der jüngsten Daten-
schutzskandale. Diese Skandale hät-
ten das Bewusstsein für Datenschutz 
geschärft – allerdings noch nicht weit 
genug. „Das Bewusstsein dafür, dass 
Datenschutz Chefsache ist, muss 
noch wachsen“, sagte er. „Eine Rund-
umüberwachung oder eine heimli-
che Überwachung am Arbeitsplatz 
darf es nicht geben.“ RB   -S 4

Unter den Ingenieur-

professoren in Deutsch-

land sind mehr als  

 

60 % 
soziale Aufsteiger

Dieser Trend stimmt mit den Ergeb-
nissen einer Studie der Universität 
Konstanz überein. Danach ist im ver-
gangenen Jahrzehnt der Anteil der 
Aufsteiger unter den Ingenieurstu-
denten deutlich gesunken, sowohl an 
Universitäten wie an Fachhochschu-
len. Aber noch immer ist der Anteil 
der Aufsteiger an Fachhochschulen 
deutlich größer ist als an Universitä-
ten.  

Die Ursachen für den Rückgang 
der Aufstiegsmobilität sind vielfältig. 
Nagl verweist auf das nachlassende 


